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die Intervention des Papſtes zu Gunſten 


des Reichskanzlers. 


Als Für Bismarck am 24. Januar un⸗ 
vorhergeſehener Weile im preußiſchen Abgeord 
netenhauſe erſchien, um, wie er ſagte, den 
Reden des Herrn Windthorſt bei der erſten 
Berathung des Etats die Spitze abzubrechen, 


erklärte er, et glaube, daß die Wähler noch 


vor den Wahlen darüber in's Klare kommen 
würden, ob und inwi⸗weit das Zentrum die 


Stimme der römiſchen Kurie für ſein Verhalten 
in der Septennatsfrage auf feiner Seite habe. 


Heute weiß man, worauf ſich dieſer „Glaube“ 
des Reichskanzlers ſtützt. Am 21. Januar, 
alſo 3 Tage vorher, hatte Kardinalſtaals⸗ 
ſekretär Jacobini in einer Depeſche an den 
päpftlichen Nuntius in München die Gründe 
auseinandergeſetzt, aus denen der Papſt ge 
wünſcht habe, daß das Zentrum für das 
Septennat ſtimmen möge. (Wir haben einen 
Auszug dieſer Depeſchen in unſerer Sonntags, 
nummer unter Wien mitgetheilt. Die Red.) 
„Der Papſt, ſagte Fürſt Bismarck im Abge⸗ 
ortnetenhauſe, iſt ein Mann des Friedens und 
des Ethaltens und ihm iſt nicht damit gedient, 
daß in die beſtehenden Autoritäten Breſche 
gelegt wird.“ Davon ſteht freilich keine Silbe 
in dem Schreiben Jacobim's. Für Autoritäten 
begeiſtert ſich der Papſt nur, wenn ſie ſich 
ſeiner Autorität fügen und er war für das 
Septennat, nur, weil er durch dieſes Zuge ⸗ 
ſtändniß einen mächtigen Impuls für die end 
dne Nen 4 „ WMaig und ei N 


d. h. die Wiederherſtellung der weltlichen Macht 
des Papſtthums herbeizuführen hoffte. Nur 
infofern die Regierung und das deutſche Reich 
ſich dieſen Zielen als günſtig erweiſe, ſteht der 
Papſt auf der Seite derſelben. Wenn nicht, 
nicht. Die Stellung des Papftthums hat ſich 
im Prinzip ſeit 1870 nicht verändert. Weder 
damals noch heute nahm der Papſt aus ſach⸗ 
lichen Gründen gegen oder für Deutſchland 
Partei; die Stellungnahme der Kurie regelte 
ſich lediglich nach diplomatiſchen Geſichts punk · 
ten. Wie Biſchof Ketteler nach dem Kriege 
der Regierung die Unterſtützung des Klerus 
anbot, wenn das neue Deutſchland den Papſt 
wieder in den Beſitz feiner weltlichen Herrschaft 
ſetzen wolle, ſo würde die Kurie jetzt bereit ſein, die 
Regierung gegen die Oppoſition im deutſchen 
Reichs tag zu unterſtützen, wenn fie dadurch Gegen⸗ 


Jeuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Original⸗Roman von Marie Romany. 
29.) (Fortſetzung.) 

„Alſo Sie wußten, daß Herr von Erlen⸗ 
burg nicht geiſtes krank war? 

Giacomo zitterte in einem Maße, daß es 
für jeden ſichtbar war. 

„Ich glaube es“, rief er; „aber was nützt 
mein Glaube, wenn der Direktor ein anderes 
Urtheil hat!“ 

„Hat der Direktor jemals über den Fall 


dez Patienten mit Ihnen geſprochen?“ 


„Die Befehle werden jeden Abend im All⸗ 
emeinen erlaſſen; im Uebrigen wäre es mein 

gang geweſen, hätte ich mich zwiſchen die 
Affaire gemiſcht.“ 

Der Präſident ſchwieg und blickte ein paar 
Sekunden mit geringſchätzendem Lächeln auf 
Giacomo. Dann gab er ihm ein Zeichen, feinen 
Platz in der Nähe der übrigen Zeugen zu 
nehmen, und veranlaßte, daß Fräulein von 
Waldheim in den Saal geführt ward. 

Ein lautes Gemurmel durchlief die Menge, 
als Alice, gefolgt von ihrem Vormund, dem 
greiſen Prieſter, vor die Aſſiſen trat. 

Obgleich das Bewußtſein, den edleren Weg, 
ben Weg zur Sühne des Verbrechens, erwählt 
10 haben, ihr während der langen Wochen, 
ie ihr zu eingehender Betrachtung gegeben ge · 
weſen, eine nicht zu unterſchätzende Genug ⸗ 


dienſte im Intereſſe der weltlichen Macht des Papſt⸗ 
thums erkaufen könnte. Die dem Papſt aufge⸗ 
drängte Vermittelung in der Karolinenſrage war 
der erſte Schritt auf dieſem verhängnißvollen 
Wege, welcher an die alte Politik des römiſchen 
Reichs deutſcher Ration anknüpfte. Der 
Diplomat auf dem päpſtlichen Stuhle hat dabei 
nur das Eine überſehen: nämlich daß die 
Kurie als ſolche wohl diplomatiſiren kann, 
daß aber das Zentrum als politiſche Partei 
ſeine Stellung untergraben würde, wenn es 
ſich zum Schleppträger der jeweiligen Regie: 
rung degradiren wollte. Auf die erſte Kund⸗ 
gebung der „Wünſche“ des Papſtes hat denn 
auch Frhr. v. Franckenſtein ganz korrekt mit 
der Frage geantwortet: ob der heil. Stuhl 
der Anſicht ſei, daß der fernere Beſtand des 
Zentrums im Reichstage nicht mehr nothwendig 
ſei, in welchem Falle er ſelbſt nebſt der Mehr 
zahl feiner Kollegen auf weitere Mandate ver- 
zichten würden. Der Papſt hat dieſe Anfrage 
verneint, indem er erklärte, die Aufgabe ber 
Katholiken, die katholiſchen Intereſſen zu be⸗ 
ſchützen, ſei noch nicht abgeſchloſſen. Damit 
iſt praktiſch die Frage erledigt. Soll das 
Zentrum beſtehen bleiben, ſo muß es in rein 
politiſchen Fragen ſeine Stellung zu der Re⸗ 
gierung ſelbſtſtändig regeln können. Die do- 
ut-des- Politik, welche die Depeſche Jacobini's 
befürwortete, würde das Zentrum widerſtands⸗ 
los in die Hand der Regierung geben und für 
alle Zukunft wehrlos machen. Die vollſtändige 
Befeitigung der Maigeſetze und die Wieder⸗ 


thums ſind Forderungen, welche die Regierung 
auch einem zu ihren Füßen liegenden Zentrum 
nicht gewähren kann, weil das deutſche Volk 
gegen dieſe undeutſche Politik Proteſt erheben 
würde. Das Opfer der politiſchen Selbiiftän- 
digkeit, welches dem Zentrum zugemuthet wind, 
würde demnach vergebens gebracht werden. 
Auch die deutſchen Katholiken werden ſich 
immer mehr überzeugen, daß das Recht der 
katholiſchen Kirche nicht von dem Wohlwollen 
der jeweiligen, in ihren Tendenzen abweichen. 
den Regierung abhängig gemacht werden darf, 
ſondern daß die Wahrung ihrer Rechte nur 
geſichert iſt, wenn die Aktion der Regierung 
der ſtändigen und einflußreichen Kontrole der 
konſtitutionellen Vertretung der Nation unter ⸗ 
liegt. Das Septennat aber iſt das caudiniſche 
Joch, unter welchem die beſiegte Volksvertretung 
hindurchmarſchiren ſoll. 


thuung gewährte, ſo hatte dennoch das ſo 
entſetzlich Schmachvolle ihrer Lage. feinen 
ganzen Einfluß auf den zarten Sinn des 
jungen Weſens zur Geltung gebracht. Alice 
hatte nicht vergeſſen, daß ſie, indem ſie Dr. 
Rimoli verklagte, als Schänderin des Namens 
Felix von Waldheim, ihres eigenen Vaters, 
vor die Gerechtigkeit trat; Alice wußte, daß 
ſie in dem Zeugniß, welches ſie gegen den 
Direktor deß St. Salvatore ausſagte, ihre 
Exiſtenz ruinirte; ſie wußte, daß ſie ihr eigenes 
Daſein mit Schande belegte, indem ſie für 
das Lebensglück eines Anderen in die 
Schranken trat. Ihren Entſchluß jedoch hatte 
das Alles nicht zum Wanken gebracht. Seit. 
dem ſie Wallersbrunn verließ, hatte ſie nur 
einen Gedanken gehabt; ſeitdem ſie in Rom 
weilte, ſtand nur ein Ziel vor ihrem Auge, 
die Sühne der Schuld, welche das Grab ihres 
Vaters von des Himmels Ewigkeit trennte; 
und der Erreichung dieſes Ziels hing ſie mit 
aller Energie und Beharrlichkeit nach. Alice, 
nachdem fie Kenntniß über die Formalitäten 
der gegen Dr. Rimoli eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung erlangt hatte, wußte, daß jedes Ein 
halten des Verſprechens, welches ſie vor 
ſeinem Tode in die Hand des Vaters abgelegt 
hatte, für fie zur Unmoͤglichkeit wurde; fie 
wußte, daß der Inhalt des Käſtchens, welches 
Herr von Waldheim nur ihrer Einſicht ver ⸗ 
traute, nicht ihr Geheimniß bleiben konnte, 
wenn nämlich, wie als nur zu wahrſcheinlich 
zu erachten war, Dr. Rimoli das Faktum in 
Abrede ſtellte: dennoch wankte ſie nicht; das 


der weltlichen Macht des Papſt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
14, Sitzung vom 5. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Maybach u. A. 

Das Haus beendigte heute die Berathung des Eiſen / 
bahnetats; die Verhandlung ergab keine neuen Mo, 
mente. Der Antrag Natorp, die Verhandlungen des 
Landeseiſenbahnraths an eine beſondere Kommiſſion zu 
verweiſen, wurde abgelehnt. Bei der Berathung der 
Ausgaben wurden die Petitonen der Weichenſteller durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt; die Petitionen 
der Neubau⸗Techniker der früheren Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn um Uebernahme in den Staatsdienſt und der 
Eiſenbahntelegraphiſten um Verſetzung in die zweite 
Klaſſe der Subalternbeamten, bezw. um Beilegung des 
Titels „Aſſiſtent!“ wurden der Regierung gegen die 
Stimmen der Konſervativen zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. Nach Erledigung des Eiſenbahnetats vertagt 
das Haus ſich bis Dienſtag. 


Deutsches Reich. 
Berlin, 7. Februar. 


Der Kaiſer nahm Sonnabend Bormit!ag 
den Vortrag des Grafen Perponcher entgegen, 
empfing den Kommandeur der 17. Infanterie 
Divifion, General » Lieutenant Bronſart von 
Schellendorff und arbeitete Mittags längere 
Zeit mit dem General v. Albedyll. Nach ⸗ 
mittags vor dem Diner hatte der Kaiſer eine 
längere Konferenz mit dem Grafen Herbert 
Bismarck. 

Der kommandirende General des 
8. Armeekorps, Freiherr v. Loe, war von den 
Septennats parteien des Wahlbezirks Bergheim: 
Euskirchen um Uebernahme einer Kandidatur 


das ihm angetragene Mandat aus prinzipiellen 
Gründen abgelehnt, weil „ſelbſt im jetzigen 
hochwichtigen politiſchen Momente die Fern ⸗ 
haltung der Armee aus der Politik über dem 
Wahlerfolge ſtehe.“ 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ verſichert wiederholt, in 
der Lage ſich zu befinden, behaupten zu können, 
daß die in unſerer Sonntagsnummer mitge⸗ 
theilte Aeußerung des Kronprinzen bezüglich 
der Erhaltung des Friedens nicht ſtattgefunden 
habe und daß bei den an der Sonnabendbörſe 
vorgekommenen günſtigen Koursbewegungen 
Deckungen der Spekulation eine Hauptrolle 
ſplelten. 

— In der Freitags ſitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes regte der konſervative Abgeordnete 
Graf v. Kanitz die Frage wegen Ermäßigung 
der Tarife für Getreideiendungen aus dem 
Oſten nach dem Weſten an, indem er u. A. 


Gewicht der Schuld, deren Fluch ſich auf ihr 
unſchuldsvolles junges Daſein vererbte, hatte 
jedem Zweifel über Pflicht und Handeln ein 
kurzes Ende gemacht. i 

Fräulein von Waldheim zitterte nicht, als 
ſie dem Aufruf des Präſidenten zufolge in 
den Saal geführt ward; aber ihre Miene 
war eiſig und ihr Ange, ehedem ſo ſtrahlend 
im Bewußtſein des Glücks, welches ihr dus 
Leben beſcheerte, blickte mit Aus drucksloſigkeit 
vor ſich, niedergedrückt im Gefühl der Schande, 
die, wie fie nicht zweifelte, für fie in Bereit. 
ſchaft war. Dennoch zeigte ihr Aeußerez 
nicht eine Spur der Erregung, die ihr den 
Athen beengte, als fie nun vor den Richter ⸗ 
tiſch trat. 

Der Präſident betrachtete ſie mit dem 
Ausdruck des ungetheilteſten Intereſſes Se 
kunden lang. 

„Sie ſind Alice von Waldheim?“ fragte 
er ſodann in einem Tone, in welchem die 
Theilnahme, die er für das junge Weſen 
fühlte, nicht zu verkennen war. 

Alice bejahte. 

„Sie find WBefigerin des Dominiums 
Wallersbrunn ?“ fragte der Präſident wieder. 

„Nein,“ entgegnete Alice feft, ihren Blick 
zu dem Fragenden erhebend. „Wallersbrunn 
iſt ſeit einem Jahrhundert das rechtmäßige 
Erbe der Freiherrn von Erlenburg; das An⸗ 
recht auf die Beſitzung, welches man mir zu- 
erkennt, iſt nicht richtig; Wallersbrunn gehört, 
nachdem er am Leben und geſund ift, dem ehe ⸗ 


Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Folgendes ausführte: „Eine größere Fracht⸗ 
ermäßigung fehlt aber noch immer für die Ge⸗ 
treidetransporte vom Oſten nach dem Weſten. 
Auch der Landeseiſenbahnrath hat ſich mit 
dieſer Frage beſchäftigt, aber die Fracht⸗Er⸗ 
mäßigung abgelehnt. So wünſchene werth ouch 
die Mitwirkung des Landeseiſenbahnraths für 
den Miniſter iſt, ſo hat er andererſeits das 
Ueble, daß er dem Herrn Miniſter eine ſehr 
vortreffliche Retirade vietet (Große Heiterkeit), 
inſofern es ſich um Nichterfüllung mancher 
Wünſche handelt. Wenn die Süddeutſchen und 
Mitteldeutſchen gegen ſolche Wünſche des 
Oſtens von vornherein eingenommen find, fo 
iſt das ja ſehr erklärlich. Denn für jene ſind 
die theueren Frachten geradezu ein Schutz zoll 
gegen das billige Getreide des Oſtens. Ab⸗ 
geſehen von dieſem Punkte ift aber die Vers 
waltung des Herrn Eiſenbahnminiſters eine 
durchaus verdienſtvolle geweſen. „Aus der 
Erwiderung des Herrn Miniſters in dieſer 
Frage wollen wir Folgendes hervorheben: 
„Der Herr Abg. Graf Kanitz hat gemeint, der 
Landeseiſenbahnrath würde von mir nur ge⸗ 
frogt, wenn ich irgend welche Wünſche nicht 
erfüllen will. Damit iſt er im Irrthum. Ich 
muß den Landeseiſenbahnrath geſetzlich hören. 
Dieſe Inſtitution bietet aber große Vortheile, 
weil ſie aus Fachmännern aus allen Kreiſen 
des Landes zuſammengeſetzt iſt. Was die Ab⸗ 
lehnung einer Ermäßigung der Getreidetariſe 
für den Transport von Oſten nach Weſten 


„betrifft, fo. ierbei fiskaliſche 
für den Reichstag erjucht worden, er hat aber De 5 aa n 
tung würde gar nicht dagegen fein, wenn nicht 


von anderen Provinzen der lebhaft ⸗ſte Wider⸗ 
ſpruch gegen eine ſolche Maßregel erhoben 
worden wäre. Wenn Brandenburg, Sachſen, 
Hannover fi dagegen ausſprechen, ſo können 
wir doch nicht ſagen: trotz em werden wir es 
ihun. Den Landezeiſenbahnrath, dem Vor⸗ 
wurf kann ich doch nicht ausgeſetzt ſein, würde 
ich nie als Kuliſſe benutzen; er iſt dazu da, 
die Regierung über alle diejenigen Dinge auf⸗ 
zuklären, welche die Regierung bei Tarifver⸗ 
änderungen betrachten muß. Bis jetzt kann ich 
nur ſagen, bin ich Gott ſei Dank mit den Gut⸗ 
achten des Landeseiſenbahnraths einverſtanden 
geweſen, aber ich würde auch nicht anftehen, 
eventl. eine andere Entſcheidung zu treffen.“ 
Die weſtlichen Provinzen entſenden die größte 
Anzahl Vertreter in den Landes iſenbahnrath, 
wenn dieſe ſich ſtets aus Beſorgniß vor etwaigen 


maligen Patienten der Heilanſtalt St. Sal⸗ 
vatore, Ludwig von Erlenburg. 

„Und Sie?“ fragte der Präſident. — Sein 
Blick ruhte mit nicht zu verkennendem Wohl⸗ 
wollen auf Fräulein von Waldheim's re 
regung. £ 
„Ich kam nach Rom, um das Anrecht auf 
das Dominium, welches mir nicht gehört, in 
die Hände ſeines Eigenthümers niederzulegen. 
Ich bitte alſo den hochgeſchätzten Gerichtshof, 
Herrn von Erlenburg die Freiheit, die ihm 
bis jetzt entzogen wurde, wiederzugeben, damit 
N den Genuß feines Eigenthums antreten 
ann.“ 

Ein lautes Murmeln durchlief den Saal, 
nachdem Fräulein von Waldheim dieſe dem 
Publikum fo myſteribs dünkenden Worte ſprach. 
Ein großer Theil der Menge glaubte, ihre 
Worte nicht richtig vernommen zu haben; 
wenigſtens konnte ſich faſt Niemand einen 
Begriff machen, in welcher Weiſe ihre Aus⸗ 
ſage mit der Verhandlung in Bezug zu bringen 
war. Eine Frage des Präsidenten half dem 
Verſtändniß nach. 

„Was veranlaßte Sie eben jetzt, nach Rom 
zu kommen?“ meinte er in mehr geſchäfts⸗ 
mäßigem Tone. „Weshalb überhaupt begehrten 
Sie nicht einfach die Herausgabe des Patienten 
von dem Direktor des St. Salvatore, nach⸗ 
dem doch von Ihrem Vater, dem Herrn von 
Waldheim, der vermuthlich Irre in die Be⸗ 
handlung des Dr. Rimoli gegeben war?“ 

Wirren Blickes ſtarrte Alice den Präſiden⸗ 
ten an. Ihr Athem fieberte, ihre Glieder 


— 


- feiner 


Nachtheilen für die von ihnen vertretenen 
Provinzen gegen jede Berückſichtigung der Oft- 
provinzen aussprechen, und dieſen Beſchlüſſen 
Gehör gegeben wird, dann werden die öſt⸗ 
lichen Provinzen wohl noch lange das Stief 
kind bleiben, das fie bisher immer geweſen ſind.“ 

— Wie nach der „Schleſiſchen Zeitung“ 
verlautet, ſoll von dem Erlaß einer aller⸗ 
höchſten Proklamation vor den Wahlen Ab- 
ftand genommen worden fein. 

— Gegen die Germania ſoll ein katholiſches 
Reptilienblatt in Bea lin herausgegeben werden. 
Bereits iſt, wie der Freiſ. Ztg. aus Halle 
berichtet wird, in einer Druckerei in Naum⸗ 
burg ein Zirkular beſtellt worden, durch welches 
nationaldenkende katholiſche Bürger aufgefordert 
werden zur Gründung reſp. Betheiligung eines 
Blattes, welches der Germania Konkurrenz zu 
machen hat und zwar „unter nationaler 
Tendenz mit Wahrung der katholiſchen 
Intereſſen.“ 

— Folgende treffende Bemerkungen finden 
wir in der „Nation“: „Als im vergongenen 
Herbſt die liberalen Zeitungen ſich erlaubten, einen 
Schurkenſtreich einen Schurkenſtreich zu nennen, 
als fie den Ueberfall gegen den Fürſten von Bulga⸗ 

rien für eine Iufamie erklärten, da wurden ſie b’» 
lehrt, daß ſo falſche ſittliche Anſchauungen nur 
von Individuen zum beſten gegeben werden 
könnten, die Deutſchland in einen Krieg mit 
Rußland hetzen wollten; wenn aber jetzt offiziöſe 
Blätter das franzöſiſche Nationalbewußtſein 
aufs äußerſte dadurch reizen, daß man nach 
jenſeits des Rheines Vorſchriften über jene 
Minifter, die zu behalten und jene, die zu ent» 
laſſen ſind, verſendet, ſo findet dies, ſoweit wir 
blicken können, keine Mißbilligung. Die Folge 
rung, die ſich hieraus ergiebt, iſt klar. Abet 
was iſt das Endziel des Fürſten Bismarck? 
Will er einen Krieg mit Frankreich; oder iſt 
er von der franzöſiſchen Friedens liebe jo über⸗ 
zeugt, daß er im Intereſſe der deutſchen Wahlen, 
es den Offiziöſen nicht glaubt verbieten zu 
brauchen, wenn dieſe den Franzoſen mit dem 
Degen ſelbſt dicht unter der Raje herum⸗ 
fuchteln? Die Politik pflegt nicht nur auf eine 
Möglichkeit hin eingerichtet zu ſein; der Friede 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich iſt gewiß 
bedroht; aber die Form, in der dieſe Bedroh 
ung vor aller Welt aufgedeckt wird, iſt auf die 
deutſchen Wähler berechnet; bleibt der Friede 
schließlich doch erhalten, fo gewinnen die Re⸗ 
gierung parteien zum mindeſten einige Sitze 
im Reichstage; und die Koſten der Wahl: 
kampagne, wenn auch ein wenig hoch, werden 
des guten Zweckes wegen dann ham Mationad 
vermögen abgeſchrieben. ö 
a — Nach der „Bresl. Z1g.)““““““! 
Wittwe verſtändigt fein, daß der 1% 15 Ubyamd 
davon nimmt, das gegen ihren ſtorbenen 
Gatten ergangene Erkenntniß wegen ber Diäten 
im Wege der Zwangs vollſtreckung! ren. 
— Boulanger iſt der Krieg, rich neuli 
die „Post.“ Aber wer hat Boulanger 
Stellung unerſchütterlich gemacht? Dieſe 
Frage beantwortet die „Nat. Ztg.“, indem ſie 
ſchreibt: „viel zu laut und viel zu ausführlich 
mußte ja in Folge des Schicksals der Armee⸗ 
vorlage im vorigen Reichstage die Stellung 
Deutſchlands zu Frankreich erörtert werden, 
als daß nicht ſchon hieraus eine Beſeſtigung 
der Poſition Boulanger's ſich hätte ergeben 
müſſen.“ Nothwendig war bekanntlich dieſe 
„Erörterung“ nur deshalb, weil der Herr 
Reichskanzler das Bedürſniß empfand, aus 
der Frage 3 oder 7 Jahre eine Konfliktsfrage 
zu machen, um ſeinen „Idealen,“ d. h. einer 
anderen Wahl und einer anderen Majorität 
im Reich tage näher zu kommen. Wenn aljo 
das Verbleiben Boulanger's den Krieg be⸗ 
deutet, wer trägt die Schuld daran? 


—— — — — —— — — —ũ . — 
bebten. Der Pfarrer Bornau, der für die 
übermäßige Erregung ſeiner Mündel eine leicht 
180 Theilnahme fühlte, trat zu ihr 
exau. 

Mit einer Stimme, die im Uebermaß der 
Qual, die ſie zu Boden drücken mußte fieber⸗ 
haft zitterte, erſtattete nun Fräulein von Wald⸗ 
heim Bericht über das Geſtändniß, welches 
ihr Vater vor ſeinem Scheiden abgelegt hatte; 
ſie erzählte, wie ſie — und mit ihr ein Jeder, 
der etwa eine Aeußerung vernommen — die 
Angaben, welche er gemacht, als ein Erzeugniß 
ieberphantaſieen hingenommen hatte, 
bis endlich der von Dr. Rimoli eingetroffene 
Brief Veranlaſſung zur Prüfung des Verhält- 
niſſes gab. Und weiter berichtete ſie, wie ſie 
dem Andenken ihres Vaters das Gelöbniß ter 
Sühne abgelegt hatte, wie ſie nach len 
gereiſt und zu ihrer Orientirung in der An⸗ 
gelegenheit bei Direktor Rimoli in St. Salvatore 
geweſen war; ſie erzählte, wie Dr. Rimoli 
hartnäckig auf ber Behauptung, Herr von Erlen⸗ 
burg ſei als irrſinnig unheilbar, beſtanden und 
jeden Beſuch bei demſelben mit Entſchiedenheit 
abgelehnt halte; wie dann der Zwiſchenſall 
mit dem von Tobſucht geplagten Irren Ver 
anlaſſung zu ihrer perſönlichen Begegnung mit 
Ludwig von Erlenburg geweſen war, 


Fortſetzuyg folgt.) 


— 


— Die Polizei hat 400 000 ſozialdemo⸗ 
kratiſche Wahlflugblätter konfiszirt, welche durch 
alle 6 Wahlkreiſe vertheilt werden ſollten. 

— Die „Germania“ bemängelt bezüglich 
des Schreibens Jacobinis die holprige, ſtellen⸗ 
weiſe offenbar unrichtige Ueberſetzung, verlangt 
den Urtext und ſagt im Uebrigen: „Das 
Aktenſtück beſteht aus zwei Haupttheilen. Der 
erſte iſt dem Zentrum gewidmet; deſſen Fort⸗ 
beſtand wird für nothwendig erklärt, und zwar 
mit Angabe von Gründen, welche dann für ab⸗ 
ſehbare Zeit das Zentrum überhaupt als noth 
wendig erſcheinen laſſen. Der zweite Haupttheil 
beſchäftigt ſich mit der Septennatsfrage. Er 
beginnt mit dem allgemeinen Satze, daß der 
heilige Stuhl das Zentrum als politiſche Partei 
anerkenne und dieſer politiſchen Partei ſtetz 
volle Freiheit ihrer Hatibfungen zugeſtanden 
habe. Das iſt der prinzipale Satz, den wir 
auch unſeren Gegnern zur Erwägung empfehlen 
dürfen. Nach dieſem prinzipalen Einleitungs⸗ 
ſatz iſt der zweite Haupttheil des Schreibens 
vorzugsweiſe der Angabe der Gründe gewid⸗ 
met, aus denen der päpſtliche Stuhl geglaubt 
hat dem Zent- um „Wünſche“ bezüglich des 
Septennats auszusprechen. Dieſe Gründe find 
die kirchlichen Intereſſen, die indirekt durch die 
Stellung des Zentrums zur Septennatsfrage 
beeinflußt werden könnten. Auf eine fachliche 
Erörterung des Septennats nach feiner: mili« 
täriſchen, finanziellen, wirthſchaftlichen, inner ⸗ 
poliliſchen und internationalen Bedeutung wird 
als politiſch nicht eingegangen; das iſt Sache 
des Zentrums. Auch wird nur das Beſtreben 
erwähnt, ſich dem deutſchen Kaiſer und dem 
Fürſten Bismarck angenehm zu machen. Die 
Wirkung der Stellung des Zentrums zum 
Septennat auf das deutſche Volt, auf die 
eigenen Wähler und auf die übrigen Parteien 
u. ſ. w. iſt ebenfalls nicht erwähnt. Auch dieſe 
Erwägungen liegen dem Zentrum ob. Der 
„Wunſch“ des päpſtlichen Stuhles iſt alſo bar 
hin gegangen, das Zentrum möge unter ſeinen 
Erwägungsgründen auch die Rückwirkung ſeines 
Votums auf die kirchlichen Jutereſſen in Ar 
ſchlag bringen. Dabei ſcheint ſpeziell die Frage 
des Septennats am 21. Januar — dem Tag 
des Schreibens d's Kardinal Staatsſekretärs 
— noch nicht in ihrer hohen, beſonders konfti⸗ 
tutionellen Bedeutung ſo erkannt worden zu 
ſein, wie vor einigen Tagen in einem Artikel 
des offiziellen römiſchen Organs „Oſſervatore 
Romano“, ſondern mehr wie eine Sache, in 
der es nicht ſo ſchwer ſei, nachzugeben zum 
Zwecke, eine gute Stimmung für hobe Inter⸗ 
eſn zu machen, während der Artikel de 


„Oſſervatore“ die Tragweite des Votums eruſt 


lich erwogen hat. So die Geſichtspunkte, 
hei dem ‚Schreiben in Betracht kommen. ei 
find; ſicher, unſere Haltung hat denſelben bis» 


er ſchon immer Recznung getragen und ber | 
darf keiner Aenderung!“ 
— Die offizioſen Kriegshetzer haben genau 
wie im Jahre 1875 eine ruſſiſche Intervention 
zu Gunſten Frankreichs und im Intereſſe des 
Friedens zu Wege gebracht. Wenigſtens 
melden Journal des Debats und Republique 
ſrancaiſe, der Kaiſer von Rußland habe ſich 
an den Kaiſer Wilhelm, Miniſter v. Giers an 
den Fürſten Bismarck wegen der Haltung 
Deutſchlands Frankreich gegenüber, gewendet. 
Beide Antworten hätten abſolut identisch ge · 
lautet: „Deutſchland denke nicht daran, Frank⸗ 
reich anzugreifen.“ Da nun Frankreich einge⸗ 
ftandenermaßen zur Zeit nicht zum Angriff 
gerüſtet iſt, was fol alſo das Kriegsgeheul? 
— Der arme Stöcker hat jetzt in Allem 
Unglück! Auch die orthodox ⸗konſervativen Be. 
ſtrebungen der Herren v. Hammerſtein und 
Genoſſen, denen er ſich angeſchloſſen, werden 
nun mit Rückſicht auf die Wahlen unbarmherzig 
bei Seite geſchoben. Die „Kreuzztg.“ bringt 
folgende Benachrichtigung: Durch die gegen ⸗ 
wärtige politiſche Lage des Vaterlandes iſt 
die Abhaltung der für Februar d. J. in Aus⸗ 
fiht genommenen „Kirchlichen Verſammlung 
in Berlin“ für jetzt leider unthunlich geworden. 
Die Vorſtände der beiden poſitiven Gruppen 
werden zu weiterer Beſchlußfaſſung zuſammen⸗ 
treten. Berlin, 3. Januar 1887. Das Lokal- 
Komitee. Freiherr von Maltzahn Gültz. Hof- 
prediger Schrader. Hofprediger Stöcker. 
Paflor Knak. In der Wahlbewegung find die 
Dunkelmänner unbequem. Wenn die Wahlen 
vorüber ſind, werden ſie wohl wieder aus 
ihren Höhlen hervorkriechen, bemerkt treffend 
das „Blu. Tgbl.“ 


Ausland. 

Wien, 5. Februar. Im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe iſt es nach einer Meldung 
der Nat,» Ztg. geſtern zu einer Interpellation 
über die europäiſche Lage gekommen. Namens 
des deutſch öſterreichiſchen Klubs hat der Abg. 
Mauthner folgende Anfrage an die Regierung 
gerichtet: Die ſeil einiger Zeit allgemein ver⸗ 
breiteten Nachrichten über Mehranſchaffung für 
Heereszwecke, ſowie die nach allſeitigen Mel⸗ 
dungen bevorſtehende Einberufung der Delega⸗ 
tionen haben in den weiteſten Kreiſen der Ber 
völkerung tiefe Beunruhigung hervorgerufen. 
Die Gefertigten ſtellen daher die Anfrage: 


1) Haben ſich die Beziehungen der Monarchie 
zu den auswärtigen Mächten in letzter Zeit 
geändert? 2) Hat die Regierung auch gegen⸗ 
wärtig die begründete Hoffnung, den Frieden 
aufrecht zu erhalten? In Beantwortung dieſer 
Interpellation erklärte nun heute er Miniſter 
Ziemialkowski, in Vertretung des durch Un⸗ 
wohliein am Erſcheinen verhinderten Miniſter⸗ 
präſidenten, die Beziehungen der Monarchie 
ſeien zu allen auswärtigen Mächten befriedigende 
und es ſei namentlich in der letzten Zeit keinerlei 
dem Frieden nachtheilige Aenderung eingetreten. 
Trotz der Unſicherheit und des Ernſtes der 
allgemeinen politiſchen Lage Europas, halte 
die Regierung an der Hoffnung feſt, daß es 
gelingen werde, den Frieden aufrecht zu 
erhalten, da dies den wiederholt betouten 
Wünſchen aller Regierungen und namentlich 
dem der kaiſerlichen Regierung entſpreche. 
Wenn nichts deſtoweniger Seitens der 
militäriſchen Verwaltungen gewiſſe Anſchaffungen 
für nölhig befunden wurden, jo entſpreche dies 
jenen Erforderniſſen der Vorſicht und Vorſorge 
für die Sicherheit und Machtſtellung des 
Reiches, welche die Regierung als eine ihrer 
wichtigſten Pflichten anſehe. Es könne hierin 
ebenſowenig ein kriegeriſches Symptom erblickt 
werden, als in der feiner Zeit erfolgten Ein» 
holung der verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung 
zu jenen als nöthig anerkannten militäriſchen 
Vorſichts maßregeln. 
Rom, 6. Februar, Bei der Berathung 
des Kredits für Maſſauahs lehnte geſtern die 
Kammer die vom Miniſterium als Mißtrauens⸗ 
votum bezeichnete einfache Tagesordnung mit 
215 gegen 181 Stimmen ab und verwarf faſt 
einſtimmig die Räumung Maſſauahs. Der Kredit 
für Maſſauah wurde ſchließlich mit 317 gegen 
12 Stimmen angenommen. — In einem Be 
richt eines Schiffskommandauten aus Maſſauah 
vom 22. Januar an den Marineminiſter heißt 
es: Ras Alula ließ den Oberbefehlshaber der 
ttalieniſchen Truppen, General Genee, durch 
Vermittelung des in Ketten gefangen gehaltenen 
Grafen Salimbeni auffordern, die vorgeſchoben n 
Forts zu räumen und ſich allein auf die Okku⸗ 
pation von Maſſauah zu beſchränken. Graf 
Salimbeni bat, dieſer Aufforderung nachzu⸗ 
kommen, da er mit dem Tode bedroht werde; 
General Genee an wortete, daß er der Auf⸗ 
forderung nicht Folge leiſten könnte. Die be⸗ 
zeichneten Forts dienten zum Schutze der Ka⸗ 
rawanen. Er ſei bereit, die Drohungen der 
Abyſſinier zurückzuweiſen. — Die, man möchte 


ſagen „nationale Entrüſtung“, bat bier alle | 
f Das Kabinet Depretis hat 


Kreise ergriſſen 
x 1 
der That 
ı an r Niederlag bu'finie bit nicht 
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politik, die Empörung über die Teichifinnige 


Heetesleitung in Maſſauab, die einen jo Teiti 


ſchen Gebirgsmarſch ohne jede militäriſche Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln antreten ließ, ausſchließlich gegen 
das Miniſterium und Depretis zahlt heute die 
Zeche für Maneint, er iſt der allgemeine 
Sündenbock, und wenn er nicht fällt, ſo iſt 
das einfach die Folge der Erkenntniß der 
rö nischen Parlamentarier, daß gerade jetzt der 
Fall des Kabinets das „Preſtige“ Italiens 
nur noch mehr herunterſetzen würde. — Weniger 
diplomatisch freilich denkt das Volk in Rom 
und den anderen Städten Italiens. Von 
überall her werden Demonſtrationen gemeldet; 
in Rom kam es geſtern ſogar zu blutigen 
Köpfen. Der Ruf: „Nieder mit 1 
nieder mit der Regierung!“ vermiſchte ſich ſehr 
deutlich mit dem: „Es lebe die Republik! Es 


lebe die Revolution!“ Heute, am 3. Februar, 


obſchon kein Feſitag, wie geſtern, hatle ſich 
ſchon vom frühen Morgen an eine große Be ⸗ 
wegung in dem Zentrum der Stadt, am Korſo 
und hauptſächlich auf den aneinander liegenden 
Plätzen Colonna und Montecitorio gezeigt. 
Dieſe Bewegung, dieſe Anſammlung von 
Maſſen wuchs immer drohender, je näher die 
Zeit der Parlamentsſitzung rückte. Um 2 Uhr 
mußten einige Bataillone Berſaglieri — nach 
dem üblichen dreimaligen Trompetenſignal — 
die Menge mit dem Bajonett zurüddrängen. 
Doch harrie dieſe bis lange nach 7 Uhr (Par⸗ 
lamentsſchluß) auf ihrem Poſten aus, während 
die Herren Miniſter — die „Herren von der 
Anklagebank“, denn das waren fie heute ent 
ſchieden, und zudem noch ſehr beſcheidene 
Ferren — es vorzogen, den Verwünſchungen 
und Steinwürfen der „misera plebs Africae 
contribuens“ durch das Hinterthürchen vo 
Montecitorio zu — entweichen. 

Paris, 5. Februar. Friedens berichte von 
allen Seiten! Aus Rom wird gemeldet, 
König Humbert habe zu einem Senator ge 
äußert, er habe Friedens⸗Beweiſe ſowohl ſeitens 
Rußlands wie Frankreichs. Deutschland wolle 
keinen Krieg, es ſei aber möglich, daß es ſich 
von Frankreich bedroht glaube; die von 
Frankreich eingeſchlagene Haltung werde es 
jedoch eines Beſſeren belehren. ) 

New: York, 5. Februar. In der Nähe 
von White River Junktion im Staate Vermont 
hat ein Eiſenbahnunglück ſtattgefunden. Bei 
demſelben ſoll eine größere Anzahl Perſonen 
umz Leben gekommen ſein. 


Herren 
it Troßbem richte ſich 
Fall die Erbitterung über vie verkrachte Koloufal⸗ 


Ueber die wahre Königstreue. 


So wenig die wahre Frömmigkeit darin 
beſteht, vor den Menſchen mit Kirchenbeſuch 
zu prahlen, auf Andere einen Stein zu werfen, 
und ſich zu bekreuzigen, ebenſo wenig beſitzt 
derjenige die wahre Königstreue, welcher ſie 
am lauteſten im Munde führt und ſeine Nach⸗ 
barn verdächtigt. Das hat auch Friedrich 
Wilhelm III. richtig erkannt. Als die oſtpr. 
Stände eine unliebſame Eingabe machten, da 
zeichnete er trotzdem die freiſinnigen Wortführer, 
darunter wirkliche Adlige, nicht blos Junker, 
durch Ordens verleihungen aus und begleitete 
dieſe Auszeichnung mit den Worten: „Die 
Liebe zum Vaterlande, die treue Anhänglich⸗ 
keit an mein Haus find Gemeingut — jedes 
Preußen, die kann ich nicht belohnen. Aber 
wenn Jemand, auch in der Er 
wartung, unangenehm zu be⸗ 
rühren, ſich verpflichtet hält, 
feiner Ueber zeugung offen Aus⸗ 
druck zu geben, ſo iſt das eine 
Eigenſchaft, die ich bei Ihnen 
belohnt habe.“ ; 

Unter den ſo Angeredeten ‚befand, ſich der 
Vater des freiſinnigen Abgeordneten v. Saucken⸗ 
Tarputſchen, ein wahrhaft freifinniger Mann, 
der ſich das eiſerne Kreuz vor dem Feinde er⸗ 
worben hatte. 1 

Nicht Jeder iſt berufen, an den Stufen des 
Thrones zu feinem Kaiſer und König zu 
ſprechen, wohl aber iſt es eine Ehrenpflicht 
jedes freiſinnigen deutſchen Mannes, durch 
ſeine Abſtimmung dafür zu ſorgen, daß unſer 
Kaiſer und König von freiſinnigen und wahr⸗ 
heitsliebenden Abgeordneten berathen werde. 

Darum, Ihr Wähler, 

wählt Deutſchfreiſinnig! 
—— — 


Provinzielles. 


4 Gollub, 6. Februar. Dem in der 
geſtern in Graßnicks Lokal ſtaltgeſundenen 
Generalverſammlung des hieſigen deutſchen 
Vorſchußvereins E. G. erſtatteten Geſchäfts⸗ 
bericht pro 1886 entnehmen wir, daß der 
Umſatz 582 087 M. betrage und das Vereins- 
vermögen die Höhe von 48 121 M. erreicht 
hat. Der Verein zählt 145 Mitglieder, denen 
auf ihr Guthaben eine Dividende von 7 .pbt. 
gewährt wurde. Der Verkehr war geringer 
als im Vorjahr. — In die Nieviſtonskommiſffon 
wurden die Herren Kanzliſt Chrapliewicz und 


Kantor Kufa wiedergewählt: in die Ein⸗ 
zungsk Borſtand und 
ichtszrath wählte Berſammlung die 

Kaufleute B. Aronſohn, M. Niewe 


und) Bauunternehmer Peitone. — Der Handels⸗ 
maun Weber von hier hat bei einem Bauern 
in der Nähe von Wollnb ein fettes Schwein 
gekauft das lebend 670 Pfd. wog. 

© Gollub, 7. Februar. Von dem hieſigen 
Fleiſchbeſchauer wurde ein Schwein für trichinös 
erklärt. In den erſten 17 Präparaten wurde 
keine Trichine gefunden, in weiteren 30 
Präparaten jedoch eine und erſt in weiteren 44 
Präparaten wieder eine. Beide Trichinen wur ⸗ 
den in Fleiſchproben aus den Zwiſchenrippen⸗ 
muskeln entdekf. — Ein in Graßnicks Hotel 
Hatigefündener: Ball der Guts beſitzer unſerer 


Umgegend war zahlreich beſucht, auch 
Offiziere der Thorner Garniſon haben 
an demſelben Theil genommen. 


Dem hieſigen Gendarm wurde vor einigen 
Tagen von Dieben die Räucherkammer aus⸗ 
geräumt; anſcheinend dieſelben Diebe haben 
unfern der Wohnung des Gendarms Holz ge⸗ 
Fohlen und ſind den Spuren noch zu urtheilen, 
mit ihrem Raube über das eh öft 
des Gendarm gegangen. Bisher ſind die 
Diebe nicht ermittelt. Der Krankenkaſſe für 
Krei! Strasburg haben hier im Jahre 1886 
298 Mitglieder angehört. Die Einnabiſe ber 
trug hier 646 M., die Ausgabe 209 M. 
26 Krankheitsfälle hatte die Kaſſe in unſerem 
Ort zu verzeichnen. 

Niefenburg, 6. Febr. Am letzten Tage 
des vergangenen Jahres würde, wie feiner Zeit 
gemeldet, auf den Biarrer Gonell zu Rieſen⸗ 
lirch, als er ſich nach beendeter Abendandacht 
in der Salriſtei beſand, durch das Fenſter ein 
Sc uß abgefeuert, und es gelang nicht, dem 
Thäter auf die Spur zu kommen. Die königl. 
Regierung zu Marienwerder hat nun auf die 
Ermittelung des Thälers eine Belohnung von 
100 Mk. aus geſetzt. er 

Neidenburg, 6. Februar, Die Stadt. 
verordneten Verſammlung gat dem Herrn 
Gregorow us in München, welcher na um die 
Erſorſchung der Geſchichle der Stadt große 


Verdienſte erworben hat, das Ehrenbürgerrecht 


verliehen. Da die Kämmereikaſſe einen bes 
deutenden Baarbeſtand (mehr als 3000 Mk.) 
aufweift, beſchloß die Versammlung, die 
Kommunalſteuer für die Monate Fer tuar und 
März zu erlaſſen. Glückliches Neidenburg! 


Mewe, 6. Februar. Durch gerichtliche 


Auflaſſung iſt am 2. d. Mis. das Rittergut 


Lindenberg bei Czerwinsk in die Hände eines 


Herrn Neumann aus Pommern übergegangen. 


! 5 


Danzig, 6. Februar. Herr Kommerzien⸗ 1 


raih Böhm iſt nunmehr in aller Form auch 
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‚als. Kandidat der Konſervativen akzeptirt. — 
In der geſtrigen Strafkammerſitzung wurde 
4 gegen den Barbier Franz Stolle, den bekaunten 
eldbriefräuber, verhandelt, welcher im Dezem⸗ 
der v. J. in der Tönniez'ſchen Gaſtwirthſchaft 
zu Dirſchau Betten ꝛc. geſtohlen, dann hier 
in Danzig am Poſtſchalter dem Komtoirdiener 
der Firma Steimmig u. Ko. einen Geldbrief mit 
über 3000 M. enttiſſen hat. Der Angeklagte 
räumt dieſe Thaten im Weſentlichen ein. Er 
wird vom Gerichts hof wegen zweier Diebſtähle 
und Widerſtands gegen die Staatsgewalt mit 
5 Jahren Gefängniß und Verluft der bürger 
lichen Ehrenrechte auf die gleiche Zeitdauer, 
und wegen Beilegung eines falſchen Namens 
mit 14 Tagen Haft, die durch die Unterſuchung 
als verbüßt erachtet werden, beſtraft. (D. Z.) 
Krojanke, 6. Februar. In den ums 
liegenden Ortſchaften werden mehrere neue 
Lehrerſtellen eingerichtet. — Das dem ders 
ſtorbenen Freiherrn von Senden gehörige große 
Gut Kollin iſt durch Kauf in die Hände der 
Guts berrichaft Flatow-Krojanke übergegangen. 
Elbing, 6. Februar. Von einem be 
klagenswerthen Unglückfall wurde geſtern Nach ⸗ 
mittag die Familie des in der Kleinen Scheunen 
ſtraße wohnhaften Drechslers Guſtav Thiel 
betroffen. Die Ehefrau deſſelben war damit 
beſchäftigt, den Fußboden eines Zimmers zu 
ſcheuern und hatte zu dieſem Zweck eine große 
Schüſſel wit ſiedendem Waſſer auf die Erde 
geſtellt. Durch einen unglücklichen Zufall 
ſtolperte das in demſelben Zimmer befindliche 
dreijährige Söhnchen des T. über die Schüſſel, 
fiel in das heiße Waſſer und verbrügte ſich 
derartig das linke Beiy, daß das Kind heute 
früh an den davon getragenen Verletzungen ge⸗ 
ſtorben iſt. (E. 8.) 
Lyck, 6. Februar. Vor den Augen eire: 
großen Zahl von Schlittſchuhläufern ſpielte fi 
vor einigen Tagen auf dem Eiſe des Lyckſees 
eine höchſt aufregende Scene ab. Ein Herr 
Und ein junges Mädchen waren der Strömung 
des Lyckflaſſes zu nahe gekommen und auf dem 
ſchon ſchwachen Eiſe eingebrochen. Der Herr, 
ein tüchtiger Schwimmer, ergriff das Mädchen, 
hielt es über Waſſer und rief nach Hülfe. Ald- 
bald eilten drei beberzte junge Männer herbei, 
aber auch ſie brachen ein. Erſt nach längerer 
Zeit gelang es, die 5 Perſonen mittels herbei⸗ 
geſchaffter Bretter und Leitern aus dem Waſſer 
zu bringen. Ein hieſiger Einwohner, welcher 
als Reſerviſt zu einer Uebung einberufen war, 
beſchloß vorher noch ſein bisher ohne Erfolg 
gespieltes /, Lotterieloos für 42 Mark zu ver 
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n rü ne Mar: 
Dies führte n Vor⸗ 


ir benr e 


3, ohne jedoch zu ahnen, wie ſchnell 
x SIE | 4441 
ö Wir arg ihr zeckiſche Slücksgötlin mit⸗ 
spielen würde, Schon am Adend deſſelben 
Tages traf die telegraf buche Nachricht ein, 
Daß auf dus Loos ein größerer Treſſer ge- 


Ä (O.) 

— Tilſit, 6. Februar. Hier find mehrere 
Erkrankungen an Trichinoſe vorgekommen. In 
einer Familie liegen Mann, Frau und ein 
Kind darnieder, ein junges Ehepaar, das an⸗ 

eblich jüngtn von Verwand en auf dem Lande 

Wurſt erhalten und dieſelbe genoſſen hatte, 

fol ebenfalls in mich! us bedenktichem Grade 

an ber tückiſchen Kraukheit leiden. 


Lokales. 
Thorn, den 7. Februar. 


— [Die kaiſerliche Ordre] vom 
27. Januar d. J., betreffend „weitere Uebungen 
des Beurlaubtenſtandes,“ bezeichnet als Zweck 
der Einberufung von 73,000 Mann der Reſerve 
zu 12ſägigen Uebungen ausdrücklich die Aus⸗ 
bildung mit dem Gewehr M. 71/84, d. h. 
dem neuen Repetirgetehr. Die zum 1. April 
1887 zur Landwehr übertretende älteſte 
Jahresklaſſe der Reſerve iſt von der Uebung 
ausgeſ s loſſen. Die Uebung findet in der Z. it 
vom 7. bis 18. r 1887 ſtatt; die hierzu 
aus dem Beurlaubtenſtande einzuziehenden 
Offiziere oder Unteroffiziere haben bereits am 
6. Februar am Uebungsorte einzutreffen. 
Aus den Aenderungen zum Exerzier Reglement 
für die Infanterie iſt hervorzuheben, daß bei 
der Char girung namentlich der ſchnelle Ueber ; 
gang von der Einzelladung zum Magazinfener 
und umgekehrt geübt, und daß die Truppe in 
der betreffenden Handhabung des Gewehrs 
Feng disziplinirt ſein müß. Auch die Vor , 
ſchriſten über die große Parade find mehrfach 
geändert. Hier findet ſich auch bereits an 
einigen Orten das 4. Bataillon erwähnt, das 
bei der Neuformation bei einzelnen Regimentern 
eingeführt werden ſoll. Auch ein beſonderes 
Signal iſt für dieſez 4. Bataillon bereits 
Selena - 
— [Militäriſches.] Herr General; 
major von der Mülbe, bisher Kommandeur der 
8. Juf.⸗Brigade, iſt, wie wir erfahren, zum 
Kommandanten von Danzig ernannt. Die Re 
ſetven für das Gardekorps und für das 2. 
Jägerbataillon ſind aus dem Thorner Land. 
wehrbezirk geſtern und heute zur 121ägigen 
Uebung mit dem Repetirgewehr ihren Truppen. 
theilen zugeführt worden. Bei den hier in 
Garniſon ſtehenden Truppentheilen werden zu- 
nuüchſt erſt die Unteroffiziere mit dem Gebrauch 


des Repetirgewehres vertraut gemacht. Die 
Vorſtellungen der Rekruten finden berei“s in 
dieſen Tagen ſtatt. 

— [Perſonalien.] Herr Gutsbeſitzer 
Hellwig zu Altau iſt vom Herrn Oberpräft: 
denten der Provinz Weſtpreußen zum Amts 
vorſteher des Bezirks Roſendorf ernannt. 

— [Perſonalien.] Es ſind ernannt 
worden: Die Gerichtsaſſeſſoren Halle aus 
Konitz und Georg Meyer aus Elbing zu Amts 
richtern, Erſterer bei dem Amtsgericht zu 
Flatow, Letzterer bei dem Amtsgericht zu 
Kulmſee. Der Gefangenaufſeher Lipinski in 
Thorn iſt zum Gerichtsdiener bei der Staats 
anwaltſchaft daſelbſt ernannt worden. 

Zur Reichstagswahl] In 
der geſtern in Kulmſee ſtattgefundenen General. 
Verſammlung der Konſervativen und gemäßigt 
Liberalen iſt Herr Dommes » Sarnau als 
Kandidat aufgeſtellt worden. Wir haben 
nunmehr die eigenthümliche Erſcheinung, daß 
die Konſervativen Herrn Dommes auf ihr 
Schild erheben, den ſie wiederholt ſowohl bei 
der Reichstags⸗ als auch bei der Landtogs⸗ 
wahl auf das Aeußerſte bekämpft haben, als 
derſelbe als Kompromißkandidat von den Frei ⸗ 
ſinnigen aufgeſtellt wurde. 

—[Verſetzung.] Der Lehrer Narzyns ki 


aus Birglau iſt nach Meldung mehrerer Pro⸗ 


zialblätter „im Intereſſe des Dienſtes“ als 
zweiter Lehrer nach Herrenhof im Regierungs- 
bezirk Düſſeldorf verſetzt worden. Die dortige 
Stelle ſoll er bereits am 15. Februar an- 
treten. 

— [Zur Einweihung der allge- 
meinen Innungsherberge.] Sämmt⸗ 
liche Innungsmeiſter, die Altgeſellen der 
einzelnen Innungen, ferner Seitens des 
Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter Bender 
und Stadtbaurath Rehberg und als Vertre er 
des Handwerkervereins der Vorſitzende deſſelben 
Herr Stadtrath Behrens dorff hatten ſich auf 
Einladung des Herbergs⸗Ausſchuſſes Sonnabend 
Abend 7 Uhr in der feſtlich geſchmückken all» 
gemeinen Innungsherberge eingefunden, um 
dieſelbe in feierlicher Weiſe ihrem Zwecke zu 
übergeben. Nachdem der Vos ſitzende des 
Ausſchuſſes, Herr Riemer und Sattlermeiſter 
Stephan, die Erſchienenen begrüßt, brachte Herr 
Bürgermeiſter Bender das Hoch auf den 
Förderer des Hindwerks, Sr. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm aus, in das begeiſtert eingeſtimmt 
wurde. Herr Stephan dankte dem Magiſtrat 
und dem Handwerkerverein für die Förderung 
des jetzt vollendeten Unternehmens, Insbeiondere 
Herrn Stadtbauralh Rehberg Jür ſeint Spfer⸗ 


nei 
norte 


willige Hülfeleiſtung bei der Neutineichteng 
des Gebäudes und innftete auf den Mogißtvat 


Viele Toaſte wurden noch bel dem ann wehr 
fattfindenden gemüthlſchen Beiſammenſein, das 
durch Konzertmuſik der Kapelle des 8. Penn 


Inf.⸗Regts Nr. 61 verſchönt wurde, ausgebracht 


und in gehobener Stimmung Pingen die Frſt⸗ 


theilnehmer auseinander. — Geſtern 


* 1 3 5 i 5 
att. Auch an dieſer Weihe nahm Herr Bürger ⸗ 
den ad » 


meiſter Bender Theil, der, 

Stephan den Willkommensgruß aus geſprochen, 
das von allen Anweſenben begeiſtert aufge 
nommene Hoch auf den Kaiſer aus brachte. 


Mit den Innungsemblemen waren inzwiſchen 


die Bäckergeſellen unter Vorantritt eines 
Muſikchores angerückt und hatten vor der 
neuen Herberge Aufſtellung genommen. Der 
Obergeſelle brachte das Hoch auf den Kaiſer 
aus, der Obermeiſter Herr Schnitzker hielt eine 
Anſprache, in welcher er zur Einigkeit aufforderte. 
Mit einem Hoch auf das Handwert, von Herrn 
Bürgermeiſter Bender ausgebracht, endete die 
offizielle Feier, über die nicht oſſizielle können 
wir nur berichten, daß dieſelbe einen durchaus 
würdigen Verlauf genommen hat. Eine gute 
Vorbedeutung für das Gedeihen der Herberge. 
— Dieſelbe iſt einfach, aber durchaus ange; 
meſſen eingerichtet. Der Aufenthaltsort für 
die Meiſter macht den Eindruck eines anitän- 
digen Bierlokals, der allgeme ne Herbergsſaal 
iſt zweckmäßig mit Tiſchen und Bäaken ver 
ſehen. Hier ſind auch die Emblemen der neun 
hieſigen Innungen angebracht. Im allgemeinen 
Schlaſſaal find 8 eiſerne Bettgeſtelle aufgeſtelll, 
Matratzen, Decken und Bettzeug ſind zweck⸗ 
mäßig und machen auf den Beſchauer einen 
angenehmen Eindruck. — Für das Uebervachten 
in dieſem Lokal hat jeder Geſelle 20 Pf. zu 
zahlen, für diejenigen, die etwas mehr auf · 
wen den können, ſind beſondere Zimmer vorhanden. 
Alle Räumegewähren einen freundlichen Anblick 
und wir meinen, daß ſich unſere ordentlichen Ge 
ſellen in denſelben recht wohl füh en lönnen. 
Klagen über Ausſchreitungen der Geſellen werden 
nunmehr hr Ende erreicht haben, vo ausge. 
ſetzt, daß der Herbergs vater gutes Regiment 


zu führen weiß, und dafür bietet der j tige 


jede Gewähr. 
— [In die Gewerbeſteuer -Ein. 
ſchätzun gas ⸗Kommiſſion] wurden 


heute gewählt ols Mitglieder: die Herren 


Caro, Matthes, Kittler, Koliaski, Rawitki, 
C. Danziger, D. Wolff; als Stellvertreter: 
die Herren Wegner, Scheda, Schirmer, Menzel, 
J. Wollenberg und Fehlauer. f 


‚Sankmann s Suberin. Nulm: 


— [Die Liedertafel] hatte am ver⸗ 
gangenen Sonnabend Abend im Saale des 
Artushofes ein Vergnügen veranftaltet, be. 
ſtehend aus Vokal⸗Konzert und Tanz. Das 
Feſt war zahlreich beſucht und hat alle Theil 
nehmer im hohen Maße befriedigt. Die 
Sänger erwarben ſich große Anerkennung. 

— [Lehrer ⸗ Verein.] Außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung am 8. d. Mis. im 
Viktoria Garten. Anfang 5 Uhr. 
[Stadttheater.] Wie bereits 
gemeldet, wird das Ballet⸗Perſonal des Ber ⸗ 
liner Viktoria » Theaters am 15. u. 16. d. M. 
hier 2 Vorſtellungen geben. Mit denſelben 
wird Herr Direktor Hannemann, dem dieſes 
Engagement zu danken iſt, jedesmal die Auf ⸗ 
führong einer einaktigen Operette verbinden. 
Die beſten Balleikräfte des Viktoria ⸗Theaters 
werden ſich an dieſen Vorſtellungen betheiligen. 
Das zur Aufführung gelangende Ballet „Excel⸗ 
ſiora“ wird gewiſſermaßen eine Geſchichte des 
Ballets vorführen. Der langjährige Kapell- 
meiſter des Victoria⸗Theaters, Herr C. zA. Raida, 
hat dazu eine gefällige Muſik geſchrieben. 
Herr R wird persönlich dirigiren. Da die 
Koſtüme und Requiſiten und originellen grie · 
chiſchen Inſtrumente, die das Ballet aas vor ⸗ 
führen wird, in derselben clänzenden Weiſe 
hergeſtellt find, die dem Victoria⸗Theater den 
Ruf der Ausſtattungsbühne par excellence 
verſchafft haben, fo iſt mit Gewißheit zu hoffen, 
daß die Vorstellungen ſehr zahlreich beſucht 
werden. Vor etwa 3 Jahren iſt die Ballet⸗ 
Geſellſchaft hier bereits mit außerordentlichem 
Erfolge aufgetreten. 

— [Schwurgericht.] Heute hat die 
erſte dies jährige Schwurge⸗richtsperiode unter 
Vorſitz des Hrn. Landgerichtsdirektor Schmauch 
ihren Anfang genommen. Zu Geſchworenen ſind 
folgende Herren einberufen: Gulsbeſitzer 
Friedrich Horſt, Borowno; Rittergutsbeſitzer 
Emil v. Czarlinski, Brzichnowko; Poſtdirektor 
Rudolph Heis, Strasburg; Poſtſekretär Lohde, 
Thorn; Kaufmann Hugo Dauben, Thorn; 
Rittergut: beſitzer Friedrich Guntemeyer, Bro⸗ 
wina; Bürgermeiſter Felix Muſecate, Strass 
burg; Rittergutsbeſitzer Theodor Fiſcher, 
Wimsdorf; Hauptmann as D. Eugen Strecker, 
Radmannsdorf; Gutsbeſitzer Konrad Plehn, 
Joſephsdorf; Hotelbeſitzer Mor Schulz, Kulm; 
Rechtsanwalt Wyeczynski, Strasburg; Ritter, 
guts beſitzer Paul Abramowski, Jajkowo; Guts ⸗ 
beſitzer Bergmann, Czekanowko; Gutsbeſitzer 
Boldt, Bien; Poſthalter Röski, Lautenburg; 
2 Steue einſpektor 


Oskar Hensel, Therm; nnd 7 
diwi, born; Sussbeſet ver 
Lontetb: Bü, direttar Diriein, Ws 
Haufmann Helurich Rez. 2 Kaufe 
Marta Saß Briefen; 


Dankdtrette rt Wr 
Thorn; Keeisdanteiſter Nitze, Sued 
Kauen DR 


22 „Kulm; Oberpuſſhelreiſh 
Bischof, Thorn; Oberlehrer Dr. Horowitz, 
Bu Badens 8 er Re Diode 1 2 
mann Edugrd Kittler, Thor. — In eiſter 
Suche ſollte gehen den beſitzer Audreas 
mykow eki aus und den gr 
Joſeph Romanowski aus Abbau Radompo 
we betrügeriſchen Bankerotis bezw. Hülfe⸗ 
leiſtung dazu verhandelt werden. (Der dritte 
Angeklagte in dieſer Sache, Schuhmacher 
Johann Piotrowicz aus Radomno iſt vor dem 
Hauptverhandlungstermin flüchtig geworden). 
Nach Vernehmung der vorgenannten beiden 
Angeklagten beſchloß dei Gerich sbof, die Sache 
zu vertagen, da gegen die Angeklagten wegen 
Arreſtbruchs in berſelben Sase bereits ein 
reg töträftiges Urtheil ergangen fein ſoll und 
die beireffenden Strafakten im Termine nicht 
vorlagen, Swykowski, der verhaftet war, 
wurde auf freien Fuß geſetzt. 

— [Ein Spion] iſt wieder in unferer 
Stadt verhaftet, fo hieß es Sonnabend Abend. 
Wir erfahren hierüber Folgendes: Am ge 
nannten Tage Nacmittacs fam der Bericht 
ertatter der Londoner „Farmer Gazeng“, ein 
Herr O. W. in das Geſchän des Buchhändlers 
Herrn Walter Lar beck, erkundigte ſich nas 
den Sehenswürdiak ilen in nee e 
auch einen Ortsplan, den er in die innere 
Seite feines Regenſchirmes klebte, nachdem 
er die ſehenswerthen Stellen angezeichnet hatte. 
Bei Beſichtigung des ſchieſen Thurms wurde 
der Engländer als verdächtig der Spionage 
von einer Militärpatrovihe verhaftet, Erſt 
nach mehrſtündigem ver Beriör wurde 
er entlofjen, ſchleunigſt Toll er unſerer Stadt 
den Rücken zugewendet haben. 

— [Gefunden i Jafanterie⸗Offi 


Stans 


n, 


iſt ein 
ziersdegen mit Ülbernem Portepee auf tem 
Wege vo “| Katharin-uſtraße zur Halteſtelle. 
Näheres m olizei-Sefretärtat. 

— [Bolipeilihe®) Verhaſtet 
Perſonen, darunter me 

Bettler u. ſ. w. 
onder 
Weffafland 228 Met 
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tation hier. Verkauf des beim 


Abbruch des Facobsthors gewonnenen alten Materials 
(alte Ziegelſteine, Holz, Thore, Thüren, Wien 


Königl. Fortiſikation hier. Lieferung einer größeren 
Quantität gewöhnlicher Feldſteine in einzelnen 
ae Termin 12. Februar, Vormittag 

r. 


preußiſche Alaſfenlotterie. 
Berlin, 5. Februar 1887. 
(Ohne Gewähr.) 


Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. 
Klaſſe 175. Königlich Preuziſcher Klaſſenlotterie fielen 
in der Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 84871. 

4 Gewinn von 10000 M. auf Nr. 51001 156 928 
161878 187391. 


33 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 5576 6208 
10805 17986 18 892 25821 42603 43 521 45 140 
47211 60 273 67034 67 126 72194 77 451 82048 
85057 85441 95778 101807 107931 108 843 109 024 
139237 139 426 139590 140 729 157956 166 747 
172823 174 073 174 346 183 344. 


41 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 7880 11259 
18529 22461 25994 31659 32572 33924 59 402 
61677 68465 72 896 83 029 96 442 96 633 105931 
110591 115 106 117720 122032 123196 130 452 
135723 130 430 139 290 141142 143018 144385 
145293 148482 149914 155331 155759 157083 
5 0 161638 163 629 167574 172541 182974 
1 2. 


33 Gewinne von 500 M. auf Nr. 6576 7265 
9750 10653 32841 87757 89466 49 773 51 401 
68 821 67907 71065 73022 84883 90 662 91836 
106 961 111466 114865 125 694 133917 187109 
143598 144454 147602 149688 156088 161072 
161573 161906 166028 173886 180 346. 


Bei der heute fortgeſetzten 
Klaſſe 175. Königlich preußiſcher Kl. 
in der Vormittags⸗Ziehung: 

3 Gewinne von 15000 M. auf Nr. 122416 137034 
189801, 

1 Gewinn von 10000 M. auf Nr. 182 749. 

3 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 21958 107887 
186 542, 


35 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 3701 5865 
7183 17080 20564 21949 26774 27677 29601 
33684 39377 53404 59934 73559 75 328 75779 
80170 81202 82821 85 007 86943 90712 101111 
103094 115066 117719 120804 154959 157784 
158 100 162350 162598 164771 166 576 188886, 


43 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 354 1081 2165 
8475 11905 12424 20064 27411 27696 32107 
38842 49957 57044 57670 58042 60743 68626 
77251 83286 87282 92 145 92830 93890 96 098 
98 159 100822 109 726 169784 117920 118 254 
119 110 1210359 147986 150620 159 103 164017 
180 166 533 176 030 179 292 180 920 183 753 
186085. 


39 Gewinne bon 500 M. auf Nr. 11082 14738 
18798 25 479 26501 33 141 36466 39297 46 161 
58155 60 107 62 320 64 76 64963 69 019 
79 58 78078 78381 82 131 93 326 97881 

1488 101683 112153 114367 129 590 
7088 139781 140 735 149 447 156792 

389 176 964 183 680. 


ee der 4. 
aſſenlotterie fielen 
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egraphiſch Vorſen · Depeſche. 
Berlin, 7. Februar. 


As * * — ” 
Ruſſiſche Hanknoten 184 50 | 184,10 
f Eh 8 Tage 183 80 | 188,80 
- 4% Cenſols R 104,40 104,00 
„, Bolniice Pfandbriefe 5% . 57,70] 57,50 
bp. Oiguid. Pfandorlefe 54.20 53/30 
Weſtpr. Pfandbr 3¼%½ neul. II. 97,00 | 96,20 
Eredit⸗Actien 12,80 Zuſchlag 4 0,00 | 445,60 
Oeſterr Banknoten 158,85 | 158,80 
Discento⸗Comm.⸗Anth. 6,50 Abſchlag 189,50 J 167,25 
Weizen: gelb April⸗Mai 164,00 | 163,50 
Mai⸗Juni 165,70 | 165 20 
Loco in New⸗Nork 92) 92¾ 
Roggen: loco 131,00 | 181,00 
April⸗Mai 132,00 | 132,20 
Mai⸗Inui 132,20 | 182,50 
| Juni Juli 182.70 183,0 
Rüböst: April⸗Mai 45.20 45,20 
Mai⸗Juni 4550 | 45,50 
Spiritus: loco 36,40 86,50 
April⸗Mai 87,30 | 37,5 
Juli-⸗Auguſt 38,90 [39,10 


Wechſel⸗Deskont 4; Lombard⸗Zinsſuß für deu ſche 
Staats⸗An 4½ für andere Effekten 5. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg 7. Februar. 

(v. Portatius u. Grothe) 
28,00: Brf. 87,50. Geld 87,50 bez. 
eee 4 


Loco 
Februar 
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Meiteorologiſche Beobachtungen. 
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Wolken⸗Bemer⸗ 
tärke bildung en 


Waſſerſtand am 7. Februar Nachm 3 Uhr: 2,28 Mtr, 


\ FN 
Amtlich beglaubigt. Oliva, Rgbz. Danzig. 
Gern bekunde ich, dass ich durch den Gebrauch 
der Apotheker R. Bran dt's Sch weizerpillen "yon 
einer langjährigen babituellen Leibesverstopfung 
geheilt bin und nur noch höchst selten diese ganz 
vorzüglichen, ohne jede Beschwerde wirkenden, 
Apotheker R. Brandts, Schweizerpillen anwenden 
darf. Ta. Hattorg, emer. Küster und Lehrer. 
Die eigenhändige Unterschrift beglaubigt der 
Amtsvorsteher, L.gt, Straschowski.. (L. 8) Apo- 
theker R, Brandt's Schweizerpillen sind a Schachtel 
M. 1 in den Apotheken erhältlich, doch achte 
aan auf das weisse Kreuz im rothen Grunde mit. 
dem Namenszug R. Brandt's. N 


— — 
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DEBE T & GREDIT“ Schuldeneinziehungs- MAGDEBURG. 1 emz. geschäftl. Auskunft im Inland M. 2, im Ausl. M. 4. 1 ausführl, Ausk. über 9 — x 


und Auskunfts- Bureau- Irre Inl. M. 5, im Ausl. M. 10. 1 einz. Schuldneranmeldung im Inl. M. 3, im Ausl. M. 5 
» 1877. Direction: G. A. Beyrich. (vorm. G. A. Beyrich K Ce.) BERLIN W. 8. Abonnement: 10 Zettel M. 14. 25 M. 30. 50 M. 55. 100 M. 100, Prosp. gr. u. fco, 


Fertige Herren-Garderoberz aua M. Berlowitz, Sg 
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U 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage das von 17 
Herrn J. Menezarski inn:gehabte Ö 


Colonialwaaren⸗ & 
Cigarren⸗Geſchäft 


Altthorner- u. Bäckerstrassen-Ecke 
käuflich erworben habe. 
Ich bitte das hochgeehrte Publifum von Thorn und Umgegend, das 
meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auf mich ü l ertragen zu wollen. 


Hochachtungs voll 


C. Kalin 


Eisbahn 


Grützmühlenteich. 
Spiegelglatt und vollſtändig ſicher. 
F. Szymanski. 


Kanfmännischer Verein, 


Mittwoch, den 9. Februar c. 
im Artushof, 
für die Mitglieder, deren Angehörige u. ein⸗ 
geladene Gäſte: 


CONCERT 


von der Kapelle des 8. Pommerſchen In⸗ 
fanterie Regts. Nr. 61 und des Opernſängers 
Herrn Boldt vom Stadt⸗Theater zu 
Hamburg. 

Nach dem Concert 


„Banzkränzden“. 
Anfaug 8 Uhr. 
Schüler u. Schülerinnen haben keinen 


Zutritt. 
Der Vorſtand. 
Stenographiſcher Furſus. 


Die Theilnehmer an dem von dem Hand⸗ 
werker⸗Verein ins Leben zu rufenden ſteno⸗ 
graphiſchen Curſus werden behufs Verein⸗ 
barung über die Feſtſtellung der Uebungs⸗ 
ſtunden mit dem den Unterricht leitenden 
Herrn Lehrer Behrendt erſucht, ſich am 
Donnerſtag in der Verſammlung des 
Handwerker Vereins einfinden zu wollen. 

Der Vorſtand 


des Handwerker ⸗Vereins. 


4 Zimmer nebit Zubehör z. verm vom J. 
April Kl. Mocker. Beyer. 


Altſtädt. Markt 302 


ſind zwei freundliche, neu eingerichtete 
Vorderzimmer ug mit Zubehör: 
an ruhige Miether zu vermiethen. 


Laden und Wohnung 

zu vermiethen Schuhmacherſtr. 351. 
Fl. Gerberſtraße Nr. 81 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung mit geräumiger Kellerwerkſt 
und ſchöne geſunde Mittelwohnungen vom 
1. April ab zu vermiethen. : 
Ber Etage, 5 Zimmer, Kabine, Entree 
und Zubehör (renov.) von ſogleich oder 
1. April zu verm. Auf Wunſch Pferdeſtall 

und Burſchengelaß. Alt⸗hornerſtraße 233, 
errſchaftiſch⸗ Wohnung (parterre), 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. April zu verm. Auf Wunſch Pfer deſtall 
und Burſchengelaß. Ollmann, 
3 Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 

+ 1. April zu verm. Altſtadt 233. 


Eine Parterre Wohnung 


und ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Rudolf Asch. 


Heute früh um 5¼ Uhr entſchlief 
ſanft nach langem ſchweren Leiden unſer 
einziger inniggeliebter Sohn, Bruder 
und Schwager 
Ferdinand Müller 

im Alter von 22 Jahren. Dies zeigen 
tiefbetrübt an 
Kl. Mocker, den 7. Februar 1887. 

die trauernden Hinterbliebenen 


Von neuer Ladung empfehle 
pa. Culmbacher 


Export - Bier, 


ſowie auch 


lichtes Culmbacher, 


(Calmbacher Ale) 


ius der altrenommirten Braue⸗ 
rei von Carl Petz, Actien 
Geſellſchaft. Abgabe von Gebin 


Die Beerdigung findet am Donners⸗ 
tag, den 10. d Mts., Nachmittags um 
3½ Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Beſchluß. 

Das Verfahren betreffend die 
Zwangs vollſtreckung in das dem 
Rittergutsbeſitzer Otto v. Soden- 
stjern gehörige Rittergut Sternberg 
Nr. 1 wird hiermit eingeſtellt. 

Der Verſteigerungstermin am 11. 
Februar 1887 und der Verkündungs⸗ 
termin am 12. Februar 1887 werden 
hiermit aufgehoben. 

Kulmſee, den 4. Februar 1887. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Neuſtadt Band VIII Blatt 249 auf 
den Namen des Müklenbeſitzers 
Franz Schmücker und Eheſrau 
Emilie geb. Juny eingetragene zu 
Thorn belegene Grundſtück am 


21. April 1887, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Termins zimmer 
Nr. 4 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3000 Mk. 
Nutzung werth zur Gebäudeſteuer, 
zur Grundſteuer nicht veranlagt. Aus 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, elwaig⸗ 
Abſchätzungen und andere das Grund 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können ir 
der Gerichtsſchreiherei, Abtheilung V. 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 2. Februar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Cuba-Cigarren 


85er Ernte Superiozes 
100 Stück M. 7, 


e 


den jeder Größe und Flaſchen 
owie alle in⸗ und ausländischen 
gi ere in vorzüglichſter Qualitä⸗ 
u billigſten Preiſen. 


B. Zeidler, d tg 


unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner. 
Herausgegeben von Dr. Otto Bammer. 


In einer Stadt von 5000 Ein⸗ 
wohnern, 2 Meilen von der Bahn 


B der geſamten Maturwiſeenſchaften 
e 


Verlag von Otto Weiſert in Stuttgart. 
Erſcheint in Lieferungen & 1 Mk. Iſt prachtvoll und reich iluſtriert. 
Abonnements in allen Buchhandlungen. 


j gelegen, ift ein 
Speditions⸗Geſchüft, 
2 IR 8 mit gutem Erfolg betrieben, ſofort 


Expedition dieſes Blattes. 


ur d'7 8 RER EN 
a Cöln. St. Petersloose Spezial-Arzt) Berlin, 

Lotterie für die äussere Wiederherstellung der Hauptpfarrkirche 

St Peter in Coin 

2500 Gewinne 


72 1887 billig zu verkaufen. Wo? ſagt die 
- 


Kronen- 
Dr. Mey er Strasse 36,2 Tr. 
heilt Syphilis u. Mannesschwäche, Weiss- 
darunter Hauptgewinne, Werth 
25000 Mark, 10000 Mark 
5000 Mark, 3 à 1000 Mark ete. ate. 


fluss u, Hautkrankh. n. langjähr. bewährt 
Methode, bei frischen Fällen ın 3 bis 4 
Cölner St. Peters Loose Al Mark 
Il Loose für 1 M Porto u. Liste 2 Pfg. 


Tagen; veraltete u. verzweif, Fälle ebenf. 
in sehr kurzer Zeit Nur v. 12—2, 6-7; 
sind, so lange der Vorrath reicht, zu haben in allen durch Plakate 
kenntl. Verkaufsstellen, sowie zu bez, durch 


Sonntags v 12—2. Auswärt. mit gleich 
Erfolge briefl. u. verschwieg. 


Ruſſiſch Brod 
feinſt. Theegebäck u. beſte gefüllte Choco⸗ 
lade v. Richard Selbmann, Dresden. 
Niederlagen: Colonial- u. Conditorei 
Geſchäfte. 
in fung. Kaufm. m ſchöner Handſchr. ſucht 
Nebenbeſchäftigung in Buchſühr. oder 
ſchriftl. Arbeiten geg. ſehr mäßig Hon. Gefl. 
Off. unter M. G. 25 i d. Exp. d. Bl. erb 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten. i 8 
J. Seepolt, Feilenhauermeiſter. 
Ein junges Mädchen, welches die 
Kurz ⸗ u. Weißwaaren⸗Branche erlernen 
will, ſucht Stellung. Näb. Breiteſtr. 87 IV. 


Ein neuer, bequemer, ſtarker 


Krankenwagen 


iſt prelswerth zu verkaufen C Heuer, Maler. 


Friedriehstr. 79, 


Hark. A. Fuhse, — Berlin W., Im Faberhause 


Sodener Miner 


e. Dieſelben 
dei ach 
. wohl 
eu . 
verſchiedenen 
ms und des 


2 
„oft fo qual 


Schutzm, Ca 
ö ebene 
1 
und mii 0 
o iſt die Wirkun 
85 Pfg. Vorräthig in den 


verbunden, | 
General⸗Depot Ph. Herm. Fay, Frankfurt a. M. | 


Iava-Brafil-Ligarren| nn Gänse S 
BER Certificaeo u Letze Ulmer Münsterbau-Lotterie „Putzarbeiterinnen Der Geipäftzteller, war 


100 Stück M. 5, 


Plantar Manilla 


kl, Salon-Cigarren 
100 Stück M. 2,50. 
Oualitat und Brand vorzüglich, 
empfiehlt 


Carl Hoppenrath, Danzig. 
Eine Deſtillation 


mit allen nöthigen Apparaten, großen Kelle⸗ 
rungen und Ain wie allen andern 
nöthigen Räumlichkeiten, einer lukrativen 
Schankwirthſchaft, in guter e und 
im beſten Betriebe, iſt vom 1. April 1887 
unter günſtigen Conditionen anderweitig zu. 
vermiethen. Auskunft erth. d. Redakt. d. 3 


Tilſiter und Limburger 


Magerkäſe 


verkauft 

die Molkerei Klein-Lausen 

per Heimſoot, Weſtpr. 
Rothklee, 
Weissklee, 
Schwedisch. Klee, 
Franz. Lucerne, 
Engl. Reygras, 


436, iſt von ſogleich zu vermiethen. 


Seglerſtraße 105 
iſt die von mir bewohnte 
2. Etage 
vom 1. April 1887 ab zu vermiethen, 
S. Weinbaum. 


— . —— — 
eine elegante herrſchaftliche Wohnung, 
Ss beftehend aus 4 Zimmern nebft Zu⸗ 


J. Willamowski, Breiteſtr. 88. 


ik. 75,000, 30,000, 10,000 Mark ꝛc. 


zuſ. 35 0 Mark nur baares Geld. 
Ziehung am 7. März 1887, 
Loose zu 3 Mark, in Partieen mit höchſtem Rabatt, empfehlen 
die alleinigen General- Agenten in Ulm 
H. Klemm & Gebr. Schultes 
und deren Agenten in Deutſchland. 


eiſen keit, * lei i 
1 Gegen ane, geuch⸗ e 
Huſten Huſten giebt es kein beſſeres 


7 3 wohlſchmeckenderes Ge- 
nußmittel als den 
K atarrh, C. A. Bosch’schen 


Jenchelhonigſyrup. 
Alle in echt zu haben in Thorn 
bei Huge Claassu Heinrich Netz. 
Veilchen - Abfall -Seife, 
Rosen = Abfall - Seife 


in ganz vorzüglicher Qualität per Packet 
(8 Stück) 40 Pf. bei Adolf Leetz. 


* 22 
Grün, 
Königl. belg. approb. 
Zahn Arzt 
Butterſtr. N. 144. 

3 Str. deutſche 


DEE” Saatluzerne, BE 


Minna Mack Nachf. 

1 Repofitorium, 1 Tombanf mit 
Mehlfächern u. div. Bäckerutenſilien 
hat bill. z. verkauf. Rose, Mocker. 

Araberstr. 
as Haus 120 beabſich⸗ 
tige ich zu verkaufen 
Adolph Leetz. 


Meine Schmiede, 


welche ſeit 45 Jahren m. Erfolg in Betrieb 
iſt, will ich wegen Krankheit verpachten. 
S. Krüger, Schmiebemeifter. 
Ein kl. Grundſtück mit Obſtgarten 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. 
Näheres Kl. Moder. Ww Schapler, 


Die bis jetzt von Herrn 
ain v. Vietinghoft 


behör und in der erſten Etage ge⸗ 

legen, iſt zum 1 April er. zu ver⸗ 

miethen. Ebendaſelbſt iſt zum 1. April er. 

1 Wohnung, aus 2 Zimmern beſlehend, zu 

vermiethen. Näh zu erfragen bei Herm. 

F gg Honigkuchenfabrikant, Neuſtadt 
21 5 


— — — CHEHSEREEREDR 
1 herrſchaftl. Wohnung, 3 Treppen, v. 1. 
April z. vm. Gerechteſt. 128, 1 Tr. zu erfr 


Kl. Wohnungen zu verm Hohe Galle 70. 
. et VER ALT nd ER de RL, 


Wohnungen, 

Gr. Moder 5982 an der neuen Gtadte 
enceinte, find im Vorderhanſe mehrere Be⸗ 
amtenwohnungen, entweder 4 Zimmer mit 
Nebengelaß oder auch getheilt zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt Carl Kleemann, 
Pauliner Brückſtr. 389. 


7 Stuben, Nüche m. Waſſerl. u Muguß 
Gerſtenſtr. 320 z. verm. Z. erfr. Gerechteſtr. 99. 
Imöbl. Z. u. Kab. z. b. part. Ger.⸗Str. 192/23; 


in möbl. Part.»Borderzimmer J. 1 


od. 2 Herren m. Peuf. zu verm. 
Windſtr. 164, vis-a-vis ». u. Pfarrh. 


Mit den neuen Schnelldompfernades E% 


Norddeutſchen Sloyd! 


kann man die Reiſe von 


Bremen % Amerika 
eee eee, 
in 9 Tagen 


Breiten. 443, iſt die 1, und 3. Etage 


machen. Ferner fahren Dampfer des zu vermiethen. Th. Ruckardt. 


1 möbl. Zim. m. Beköſt. Schülerſtr. 410 part. 


Thymothee, Norddeutf den Floyd 1 Tonne Koch oder 25 Ein möbl. Iimmer zu verm, Neuffabt 143. 
Amerik. Mais, We Atte, EN 3 Brüdenftr, 17 1 Ber: N . Gerberfir. Nr. 78 I. 
Spörgel, Bremen verkauft J ene ch sage, bei, aus 8 Zimmern ne 1 anftändig möbl. Zimmer it an I od, & 
2 2 „ auf W Pferdeſtall, vom P 
Orig. Runkelsamen, Berliner e women, Bi ee. e eee, eee Hd Ve” 


Dftafien 
Auſtralien 
S ü d amerika 


Möhrensamen, 
ſowie ſämmtlich⸗ 
Wald-, Garten- und 


Blumen-Sämereien 
empfiehlt in beſter Qualität 


die Samenhandlung 


B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtraße Nr. 18, 


A Zimmer vermiethet Lehrer Wunſch 253. „Gabe 8 => 15 
Wohnung v. 4 heizb, meinem neu erbauten Haufe, Culmerſtraße 
S ee I e e een 

ubehör zu ve ethen. Bur 0 engel "ie ort fowie i arterre⸗ 
Bäckerſtr. Nr. 280, 1 Tr. Weben ae eh ER Zu 
erfragen Tuchmacherſtr. 178, 1 Treppe 

Ein großes ſchön möblirtes PBart.-Bimmer 

mit Entree und Kabinet für Buͤrſchen, 


Wasch- & Plätt- Anstalt 


Annahme bei A. Kube, Neustadt 143 I, 
Bine Penſion für kl. Schüler. 
Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 
Saubere und geſchmackvolle An⸗ 
fertigung von Damen und Kinder⸗ 
Garderobe bei Mathilde Schwebs, 


Näheres bei 
F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor la. Bäckerſtr. 166 U. 


Für die Redakuon verantwortlich: Ju ſta d Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 8 


vermiethen. J Schleſinger. 
1 Part.⸗Wohn. zu verm. Hohe Gaſſe Nr 107. 


Silewiez. Podgorz vis-à-vis der Kirche 


iſt von ſofort billig zu vermiethen bei N. 5 


